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Vorstellungen Om Logos als einem „Aus-Theologie und Relıgıon Verbrechen VO zwıschen Täter und Opfter
Iuf$“ der eınen gyöttlıchen Hypostase A} sıch abspielenden wechselseitigen nterak-

das Ineinander VO (GoOtt un: tıonsprozels her betrachtet un: eıner eiInsel-De christelijke mıdde- Mensch In Jesus Christus ANSCMESSCHNCCeeuwen als mythe. In Tiudschrift [010)8 tigen Ma un: Täterorijentierung der tradı-
Theologie Jhg 30 Heft (Aprıl-Juni denken können: „Wıe der Vater als tiıonellen Kriıminologie ablösen möchte.

146—158® Quelle DPerson ISt, 1St der LOogos als AÄus- Der Autor erläutert den Erkenntnisgewinn,
tlu{fß Person“ Als C}  = der DPerson des Va- den dıe Beschäftigung NIt dem Opfer nıcht

Was-wır unl gewöhnlich Mittelalter LeTrs ausgehend erschafftfrt der Logos Jesu 1Ur tür dıe Verbesserung der Lage der Ver-
vorstellen, 1St In weıten Teılen eın 1m Menschheıt und personalısıert S1e „Aber brechensopfter selbst, sondern uch für dıe
19. Jahrhundert „erfundenes“ bzw. rekon- gerade als Vater ausgehend, nıcht Verbrechensprävention un dıe Welıterent-
strulertes Mıiıttelalter, das nıcht zuletzt VO diese verdoppelnd, ISt der LOgOs nıcht ( wicklung des Stratvollzugs haben könne.
en Natıonalstaaten AA Sıcherung iıhrer hı- göttlıche Person, dıe eıne menschliche Na- Im Vorteld des Verbrechens gyehe CS dabel
storıschen Identität verwandt nd „5C- ([uUr lediglich sıch nımmt, sondern gÖtt- die Frage, ob CS WI1IE „OP'
braucht“ wurde. Vergleichbares gilt, dıe lıche Fülle, welche S1E durchdringt.” ferneigung und -antälligkeit“ yebe, hne
Quintessenz des Utrechter Kirchenhistori- das Opfter damıt selnerseIlts eschuldi-
ers Raedts, uch für dıe katholische Kır- SCH ach eıner Straftat Nl das Opfter mehr
che des etzten Jahrhunderts. uch S1€e Kultur un Gesellschaft als 1Ur eın „Objekt Zur Wahrheıitstindung”,
beriet sıch für ıhre Reorganısatıon nach der Gr MUSSeE eıne eigene Rechtsstellung 1Im
entscheidenden Zäsur der revolutionären Strafverfahren haben, ıhm mMUSSe mehr (s3e-KL: SLIEGFRIED Notwendige Siche-Jahrzehnte autf das Miıttelalter, In dem

IUNS menschlicher Würde im Alter Soz1al- legenheıt gegeben werden, das „Opterwer-
das gyeläufige Geschichtsbild der Papst den  \ verarbeıten, nıcht zuletzt,
der Spıtze des christlichen Abendlandes ethische Überlegungen f UT Rentenretorm. auch mI1t möglichen weıteren Getährdun-In Zeıtschrift tür evangelısche Ethikstand und alle Lebensäufßerungen des Vol- Jhg. 34 Heftrt (Aprıl bıs Juniı SCH ANSCIHNCSSCHNCI umgehen ZzUu können.
kes VO Christentum tief durchdrungen 106=117%Raedts zeıgt, W1€E 1Im Zeichen eines Kırche un Okumenevorgeblich miıttelalterliıchen Ideals wiırklıch Der Beıtrag behandelt aktuelle, nıcht
mıiıttelalterliche Organısations- un: Fröm- letzt 1M kirchlichen Raum erhobene Forde-
mıigkeitsformen 1mM Zuge der organısatorI1- rungscnh ach eiıner eigenständıgen soz1ıalen ROSSLER, ANDREAS Die Fülle un! die
schen Zentralısıerung un: trömmigkeıt- Sıcherung der nichterwerbstätigen Ehefrau Fragmente. Protestantische Gesichtspunkte
lıchen Uniformierung abgeschafft wurden. UN. Multter ber dıe SEeITt einıgen Jahren be- JA Ökumene—Mode_ll des Okumenismus-
Eıne zentralistische Kırchenleitung durch stehende Anerkennung eınes Erziehungs- dekrets. In Materıialdienst des Kontes-
Papst und Kurıe, WI1€E S1€E 1m Zeichen des Ü: Jahrs PrO ınd hınaus. Der Autor stellt siıonskundlichen Instituts Bensheim Jhg
tramontanısmus durchgesetzt wurde, habe azu dıe Kernpunkte des VO CDUAGSUE: Hefrt (Maı/Junı 5155
C555 1Im Miıttelalter de tacto Il 1m Geilst e1IN1- SPD un: FDP vorgelegten gemeınsamen Der Autor würdıgt die Sıcht des /Zweıten
SCI wenıger CX papstgesinnter Kır- Gesetzentwurtes Y Q März etzten Jahres Vatıkanums, wonach die katholische Kır-chenJuristen gegeben. Ebenso habe I1n ZzUur Rentenretorm (RRG VO Für

Berufung aut miıttelalterliche TIradı- den Gesetzgeber habe die Finanzıerbarkeit che 1ImM Vollsiınn Jesu Christı ISt, In anderen
christlichen Kırchen un Gemeinschaftentiıonen der Marıenverehrung un: der Wall- der enten VO MOrSCNH Priorität. Es gyehe ber Elemente der eiınen wahren Kırcheahrten völlıg Gc Frömmigkeitsformen darüber hınaus aber auch die sıch VeEeTI-

eingeführt. An dıe Stelle der tradıtionellen größerenden tinanzıellen un: sozıalen Un- zutreffen sınd, als entscheidenden Ort-
schritt gegenüber früheren katholischenVerehrung Okaler Heılıger UnRAalR weıthın dıe gleichheiten innerhalb der bestehenden Posiıtionsbestimmungen zur Okumene.Verehrung des Allerheıiliıgsten un: des Her- Rentenversicherung, un: sowohl In

SS Jesu bezug auft dıe Unterschiede zwıschen Män- Gleichzeıitig macht ber deutlich, da{fß
un Frauen als auch zwıschen durch- dieses Modell VO Fülle un: Fragmenten

für dıe anderen Kırchen nıcht akzepta-SCHOONENBERG, DPIET Der Christus gehend Beschäftigten un solchen, deren
„Von ben'  D und die Christologie „vVOoNn Rentenbiographie Friktionen autweiıise. be]l IST. Dıi1e retormatorischen Kırchen DIN-

e1] kommt dem Schlufß, da{fß uch die SCH mMIt dem Gesichtspunkt der Fülle unten“.  106 In rlıerer Theologische Zeitschrift der Fragmente 1mM allgemeınen eher 7Z.O-Jhg 99 Heft (Aprıl-Juni SA 42 er Reform hınter den Erwartungen
rückbleibe. Die Sıcherung der Rentenversi- gernd u da S1ıe die Fülle nıcht sehr 1m

Aus Anlafß einer Diıissertation ber seiınen eıgenen Kirchentum, sondern In Jesus
christologischen Ansatz stellt Schoonen- cherung werde ETrNEUL hne wirklıche AÄAus- Christus gegeben sehen. In der Unterschei-weıtung des / wel- einem Drei-Genera-berg In dem vorliegenden Beıtrag Überle- tıonen-Vertrag versucht. Es SE1 hoffen, dung zwıschen der Fülle und den Fragmen-
SUNSCH A dıe seın christologisches Den- ten lıege eiIn Hauptproblem darın, da{fs sıch
ken erganzen und weıterftühren. Dabeı da{fs wenıgstens och dıe Ungleichheiten 1er die eıne Kırche VO den anderen Kır-
kommt ıhm VOT allem aut das Weıterden- zwıschen Rentenversicherung und Beam-

LENVErSOTSUN 1Im Zuge der Retform bese1- chen abzuheben suche. „Verstehen WIr da-
ken der tradıtionellen Lehre VO der hypo- tigt würden. die Fülle nıcht quantıtatıv, sondern
statıschen Unıon und ıhrer trinıtätstheolo- qualıitativ, können WIr In der eıgenen
gyischen Voraussetzungen Al Schoonen- Kırche die Fülle der Wahrheit un desSCHNEIDER, HANS JAUCHIM. Dasberg eım trinıtarıschen Personbegriff Heıls erfTfahren nd werden den anderen

IDITS Probleme der herkömmlichen Verbrechensopfter: dıe zukünftige Haupt- Kirchen doch eıne entsprechende Fülle der
/weıinaturenlehre ergeben sıch für ıhn VOT PCISON der Kriminalıtätskontrolle. In Unıi-

versıitas Jhg 45 Heftrt (Julı Wahrheit nd des Heıls zugestehen.“ Es se1l
allem daraus, da{fß Vater, Sohn un Geilst In 62/-6536 besser, ach en besonderen Aufgaben un
eiınem unıyoken ınn als DPerson betrachtet Begabungen, den Charısmen der einzelnen
werden. Demgegenüber plädıert für eın Der Beıtrag skızzıert eıne HMGU GLE Teıldıis- Kırchen fragen. Dıiıe „evangelısche Ka-
analoges Verständnis des Personseıins VO zıplın innerhalb der Kriıminologıie, dıie Vık- tholızıtät“ lıege ann darın, „dafß die eIN-
Vater, Sohn un Geılst. Gleichzeitig knüpft timologıe (Wıssenschaft VO: Verbrechens- zelinen Kırchen ihre Jjeweılıgen Charısmen

Al neutestamentliıche un patrıistische opfer), dıe Ursachen und Kontrolle VO In die Gesamtchristenheit einbringenZeitschriften  595  Zeitschriften  Vorstellungen vom Logos als einem „Aus-  Theologie und Religion  Verbrechen von zwischen Täter und Opfer  luß“ der einen göttlichen Hypostase an,  sich abspielenden wechselseitigen Interak-  um so das Ineinander von Gott und  tionsprozeß her betrachtet und einer einsei-  RAEDTS, PETER. De christelijke midde-  Mensch in Jesus Christus angemessener  leeuwen als mythe. In: Tijdschrift voor  tigen Tat- und Täterorientierung der tradi-  Theologie Jhg. 30 Heft 2 (April-Juni 1990)  denken zu können: „Wie der Vater als  tionellen Kriminologie ablösen möchte.  S. 146-158.  Quelle Person ist, so ist der Logos als Aus-  Der Autor erläutert den Erkenntnisgewinn,  fluß Person“. Als von der Person des Va-  den die Beschäftigung mit dem Opfer nicht  Was-wir uns gewöhnlich unter Mittelalter  ters ausgehend erschafft der Logos Jesu  nur für die Verbesserung der Lage der Ver-  vorstellen, ist in weiten Teilen ein im  Menschheit und personalisiert sie. „Aber  brechensopfer selbst, sondern auch für die  19. Jahrhundert „erfundenes“ bzw. rekon-  gerade als vom Vater ausgehend, nicht  Verbrechensprävention und die Weiterent-  struiertes Mittelalter, das nicht zuletzt von  diese verdoppelnd, ist der Logos nicht nur  wicklung des Strafvollzugs haben könne.  den Nationalstaaten zur Sicherung ihrer hi-  göttliche Person, die eine menschliche Na-  Im Vorfeld des Verbrechens gehe es dabei  storischen Identität verwandt und  »Be-  tur lediglich zu sich nimmt, sondern gött-  etwa um die Frage, ob es so etwas wie „Op-  braucht“ wurde. Vergleichbares gilt, so die  liche Fülle, welche sie durchdringt.“  ferneigung und -anfälligkeit“ gebe, ohne  Quintessenz des Utrechter Kirchenhistori-  das Opfer damit seinerseits zu beschuldi-  kers Raedts, auch für die katholische Kir-  gen. Nach einer Straftat sei das Opfer mehr  che des letzten Jahrhunderts. Auch sie  Kultur und Gesellschaft  als nur ein „Objekt zur Wahrheitsfindung“,  berief sich für ihre Reorganisation nach der  es müsse eine eigene Rechtsstellung ım  entscheidenden Zäsur der revolutionären  Strafverfahren haben, ihm müsse mehr Ge-  KEIL, SIEGFRIED. Notwendige Siche-  Jahrzehnte auf das Mittelalter, in dem — so  rung menschlicher Würde im Alter — Sozial-  legenheit gegeben werden, das „Opferwer-  das geläufige Geschichtsbild — der Papst an  den“ zu verarbeiten, nicht zuletzt, um so  der Spitze des christlichen Abendlandes  ethische Überlegungen zur Rentenreform.  auch mit möglichen weiteren Gefährdun-  In: Zeitschrift für evangelische  Ethik  stand und alle Lebensäußerungen des Vol-  Jhg. 34 Heft 2 (April bis Juni 1990)  gen angemessener umgehen zu können.  kes vom Christentum tief durchdrungen  S. 106-117.  waren. Raedts zeigt, wie im Zeichen eines  Kirche und Ökumene  vorgeblich mittelalterlichen Ideals wirklich  Der Beitrag behandelt aktuelle, nicht zu-  mittelalterliche Organisations- und Fröm-  letzt im kirchlichen Raum erhobene Forde-  migkeitsformen im Zuge der organisatori-  rungen nach einer eigenständigen sozialen  RÖSSLER, ANDREAS. Die Fülle und die  schen Zentralisierung und frömmigkeit-  Sicherung der nichterwerbstätigen Ehefran  Fragmente. Protestantische Gesichtspunkte  lichen Uniformierung abgeschafft wurden.  und Mutter über die seit einigen Jahren be-  zum Ökumene—Mode_ll des Ökumenismus-  Eine zentralistische Kirchenleitung durch  stehende Anerkennung eines Erziehungs-  dekrets. In: Materialdienst des Konfes-  Papst und Kurie, wie sie ım Zeichen des Ul-  jahrs pro Kind hinaus. Der Autor stellt  sionskundlichen Instituts Bensheim Jhg. 41  tramontaniısmus durchgesetzt wurde, habe  dazu die Kernpunkte des von CDU/CSU,  Heft 3 (Mai/Juni 1990) S. 51-55.  es im Mittelalter de facto nur im Geist eini-  SPD und FDP vorgelegten gemeinsamen  Der Autor würdigt die Sicht des Zweiten  ger weniger extrem papstgesinnter Kir-  Gesetzentwurfes vom März letzten Jahres  Vatikanums, wonach die katholische Kir-  chenjuristen gegeben. Ebenso habe man  zur Rentenreform (RRG 1992) vor. Für  unter Berufung auf mittelalterliche Tradi-  den Gesetzgeber habe die Finanzierbarkeit  che im Vollsinn Jesu Christi ist, in anderen  christlichen Kirchen und Gemeinschaften  tionen der Marienverehrung und der Wall-  der Renten von morgen Priorität. Es gehe  aber Elemente der einen wahren Kirche an-  fahrten völlig neue Frömmigkeitsformen  darüber hinaus aber auch um die sich ver-  eingeführt. An die Stelle der traditionellen  größerenden finanziellen und sozialen Un-  zutreffen sind, als entscheidenden Fort-  schritt gegenüber früheren katholischen  Verehrung lokaler Heiliger trat weithin die  gleichheiten innerhalb der bestehenden  Positionsbestimmungen  zur  Ökumene.  Verehrung des Allerheiligsten und des Her-  Rentenversicherung, und zwar sowohl in  zens Jesu.  bezug auf die Unterschiede zwischen Män-  Gleichzeitig macht er aber deutlich, daß  nern und Frauen als auch zwischen durch-  dieses Modell von Fülle und Fragmenten  für die anderen Kirchen so nicht akzepta-  SCHOONENBERG, PIET. Der Christus  gehend Beschäftigten und solchen, deren  „von oben“ und die Christologie „von un-  Rentenbiographie  Friktionen  aufweise.  bel ist. Die reformatorischen Kirchen gin-  Keil kommt zu dem Schluß, daß auch die  gen mit dem Gesichtspunkt der Fülle und  ten“. In: Trierer Theologische Zeitschrift  der Fragmente im allgemeinen eher zö-  Jhg. 99 Heft 2 (April-Juni 1990) S. 95-124.  92er Reform hinter den Erwartungen zu-  rückbleibe. Die Sicherung der Rentenversi-  gernd um, da sie die Fülle nicht so sehr im  Aus Anlaß einer Dissertation über seinen  eigenen Kirchentum, sondern in Jesus  christologischen Ansatz stellt' Schoonen-  cherung werde erneut ohne wirkliche Aus-  Christus gegeben sehen. In der Unterschei-  weitung des Zwei- zu einem Drei-Genera-  berg in dem vorliegenden Beitrag Überle-  tionen-Vertrag versucht. Es sei zu hoffen,  dung zwischen der Fülle und den Fragmen-  gungen an, die sein christologisches Den-  ten liege ein Hauptproblem darin, daß sich  ken ergänzen und weiterführen. Dabei  daß wenigstens noch die Ungleichheiten  hier die eine Kirche von den anderen Kir-  kommt es ihm vor allem auf das Weiterden-  zwischen Rentenversicherung und Beam-  tenversorgung im Zuge der Reform besei-  chen abzuheben suche. „Verstehen wir da-  ken der traditionellen Lehre von der hypo-  tigt würden.  gegen die Fülle nicht quantitativ, sondern  statischen Union und ihrer trinitätstheolo-  qualitativ, so können wir in der eigenen  gischen Voraussetzungen an. Schoonen-  Kirche die Fülle der Wahrheit und des  SCHNEIDER) HANS JAOCHIM. Das  berg setzt beim trinitarischen Personbegriff  Heils erfahren und werden den anderen  an:  Die Probleme der herkömmlichen  Verbrechensopfer: die zukünftige Haupt-  Kirchen doch eine entsprechende Fülle der  Zweinaturenlehre ergeben sich für ihn vor  person der Kriminalitätskontrolle. In: Uni-  versitas  Jhg. 45 Heft  7 (Juli  1990)  Wahrheit und des Heils zugestehen.“ Es sei  allem daraus, daß Vater, Sohn und Geist in  S. 627-636.  besser, nach den besonderen Aufgaben und  einem univoken Sinn als Person betrachtet  Begabungen, den Charismen der einzelnen  werden. Demgegenüber plädiert er für ein  Der Beitrag skizziert eine neuere Teildis-  Kirchen zu fragen. Die „evangelische Ka-  analoges Verständnis des Personseins von  zıplin innerhalb der Kriminologie, die Vik-  tholizität“ liege dann darin, „daß die ein-  Vater, Sohn und Geist. Gleichzeitig knüpft  timologie (Wissenschaft vom Verbrechens-  zelnen Kirchen ihre jeweiligen Charismen  er an neutestamentliche und patristische  opfer), die Ursachen und Kontrolle von  <  in die Gesamtchristenheit einbringen ...


